
lıchen Lebenswerte In der bekenntnisverschiedenen
Ehe werden deshalb darın bestehen, die Einsam-
keıt, soweıt wıe möglıch, vermındern und das
sinken 1n Müdigkeıit und Gleichgültigkeit auf-
zuhalten Wır sehen dazu olgende Wege

Die bewußte Pflege des gemeinsamen religiösen
Gutes

Wıe kann dıe » Mischehe« Darın leg schon viel. Weıl Verschiedenheiten da
eufte als christliche FEhe gelebt werden? siınd und uch schmerzlıch empfunden werden,

treffen WIT oft ıne cheu, relıg1öse Fragen bewußt
Die bekenntnisverschiedenen Ehen, dıe NN- anzupacken. Dadurch werden dıe reich Aießenden
ten » Mischehen «, bılden bekanntlıch ınen LICUTI- gemeinsamen Quellen relıgıösennsgehemmt.
algıschen Punkt in dem Verhältnis der Kırchen en WITr zuerst das Wort Gottes. Die Heılıge
zueinander. Die Seelsorger er Kırchen bedauern Schrift ist uNns In den Mund gelegt, un WIT alle
und beklagen SIe. In der ege. sıeht iINan in ihnen schöpfen daraus. Wohl sSind uch in ihr trennende
NUTr elahren für das Glaubensleben erlahmendes Punkte fühlbar, dort Auffassung und Tklä-
Interesse für die eigene ırche, mıt den Jahren C IuUNng des heilıgen Textes auseinandergehen. wec
nehmendeGileichgültigkeıit gegenüber dem Glauben der Lektüre der Heılıgen Schrift soll hier unter den
und ndlıch Erlöschen des relıg1ösen ens über- Ehepartnern nıcht In erster Linıe die theologische
aup' Der Gedanke die Kındererziehung löst Diıskussıon se1ın azu Ja In sehr vielen
en besonderes Unbehagen AQus. Diıe Forderungen Fällen die Voraussetzung sondern die egeg-
der katholischen ırche auf katholische Kınder- NUNg mıiıt dem lebenspendenden Christus und mıiıt
erziehung wird VoNn den evangelıschen Kırchen als dem Heılsplan ottes.
Vergewaltigung des niıchtkatholischen Ehepartners Weıter chenkt das Gebet eıne prächtige TUC|
gedeutet. Das SONS gute Verhältnis zwıschen den ZUT gemeinsamen Verwirklichung chrıstlıcher Le-
Kirchen wıird UTrC| diese aC schwer elaste' benswerte. Sowohl die en ebete der Heiligen
Die Hoffnung auf ıne kirchenrechtliche Auflocke- Schriuft, Psalmen und Lieder, WIe uch die später
IUNg hat siıch bısher NUr ZU 'eıl erfüllt. und geformten ebete und ymnen tragen ıne reiche
Wanhn ach den UrC| die VON der Suprema Sacra Möglichkeit In sich, das beı 1SC| MoTrT-
Congregatio DYO doctrina fidei MAÄrz 1966 SCH der en! SsSOWIe In einer schliıchten
erlassene Instructio Matrimonit sacramentium weıte- Familienlıturgie In den ıten des Kırchenjahres

folgen werden, kann eute noch NIC. gesagt gestalten.
in all den Dıskussionen das Gemeinsame derwerden. esto dringender wird die rage, Wäas

denn NUN aQus diesen Ehen, dıe überaus zahlreich Konfessionen denken WIT meılstens wen1g daran,
geworden sınd un: offensichtliıch noch weıter > dalß dıe christliche Lebensgestaltung nach dem
nehmen, werden soll TrTe pastorale Orge kann Gebot Gottes tagtäglıch unzählige Entscheidungen
sıch nıcht mıt lagen und Resignation zufrieden- verlangt, dıe gemeinsam geformt werden können.
geben. Was aber ist U abgesehen davon, ob Be1l Eheleuten, dıe sich bemühen, JeDe, Geduld,
dıe katholische TC| eInes ages NCUC, für die Barmherzigkeıt, Vertrauen, Verzeihen USW., wIe
Andersgläubigen erträgliche Rechtsformen der Herr uns ehrt, miıteinander als Lebens-
oder nıcht ? Was also könnte DZW. Was sollte hler aufzubauen, ist doch die gegenseltige
und heute geschehen, diesen Ehepartnern Anstrengung {ühlbar, mıt dem Evangelıum 1m
einem christlichen ug ihrer Ehe und iıhrer Alltag TNst machen.
Familie verhelfen ? Was spezlell wäre Von der Positive ToleranzÖkumenischen Aufgabe her gefordert ? Um das Schmerzliche In der gemischten Ehe kom-
Diese Fragen stelilten WITr ZUT Diskussion. 1TEeN WIT NIC| herum. Man kann davor dıe Flucht

ergreifen und dıe relig1öse rage möglichst N1C!
en Man kann ber uch das SchmerzlıcheAlbin Flury,

Pfarrer: der Irennung ESWuU. VOI den Herrn tragen und
als KTreuz auf sich nehmen. Hıer beginnt dıe pOsI-

Wir sehen wWwel emente iın der bekenntnisver- tıve oOleranz, die dem anderen hılft und mıt ihm
schiedenen Ehe, dıie typısch sınd und die efahr trägt, ım Gegensatz ZUT negatıven Toleranz, die
und Aufgabe zugleich ın siıch schließen. Es sınd Wal machen läßt, ber sıch fern hält
1e8 die seelısche Einsamkeıt der Ehepartner und Als positiven Weg sehen WIT hler einmal die Hilfe
die oft daraus folgende Verflachung. Gerade beı ZUr religiösen Praxıis des anderen. Es tut siıcher weh,
Menschlıiıch idealen nern ist der erste Punkt ınem anderen helfen, den getrennten Kirchweg
stets eine unde, weıl es übrige gemeınsam C1- anzutretien Aber ist N Desser, WEeNn WITr ihn daran
ebt wird, L1UT gerade diese etzte relig1öse Einheıit hindern, das TIrennende NIC| spüren ? Es
nıcht. Und braucht sehr starke Charaktere, daß Mag se1n, daß I1al mıt dem andersgläubigen Part-
dieser seelısche Alleingang zuletzt nıcht ZUT Müdig- NeTr eichter umgehen kann, WEeNnNn N1IC: ıne
keit führt, die nachgıbt, abbaut und langsam VCI- tiefe Bindung se1ne ırche hat, doch edeute
Ssanden äßt. Die Rettung und dıe ege der christ- dies sicher einen Verlust für dıe Lebendigkeıt
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christlıchen gemeinsamen Lebens. uch wWeNn e1InN- anderer iınder 1im eigenen Bekenntnis USW. Elneelne Auffassungen NIC geteilt werden, soll Sozlologische Spannung verstärkt das Gefühl derdoch die subjektive Verantwortlichkeit vertieft Unterlegenheit: Der andere empfhindet siıch In derwerden. Famlılıe des Katholiken als Fremder, Zugewan-Nıcht immer leicht ist uch dıe Rücksicht auf die derter, vielleicht wırd uch behandelt. DieGewissenslage des anderen. Doch SIeE ist gefordert. schärfste rage den VOT einer Mischehe stehen-Wır WwIssen aus der Praxıs, daß besonders In dem den Katholiıken el arfs du das dem anderenmoralıschen Entscheıiden des Lebens Rücksichts- Zumuten
losigkeiten Gewissenskonflikte heraufbeschwören. Folgerungen: Der Katholık hat es versuchen,Dort, das GewIlssen des anderen überrannt VOT und in der Ehe, dem anderen, WwIe dem An:wird WITr denken hler ZU Beispiel verschlie- gehörigen 1Nes Nachbarvolkes, das Gefühl desene Fragen der 1ebe und der Ehe da bekommt Fremdseins nehmen. Offenes gegenseıtiges Ver:
die Einheit der Ehepartner einen Rıß und die Eın- trauen, gemeinsame Verantwortung für alle wich:-
amkeiıt wıird größer. Wenn einer der beiıden ıne tigen Entscheidungen, sorgfältiges Vermeıden jeder
strengere Auffassung In einer Gewiıssensfrage hat, Umgehung der Übermachtung des anderen: For:
dann mMu. diese geachte: werden, uch WC)] CS eın derungen, die sıch In jeder als personaler Partner-
OÖpfer kostet. schaft verstandenen Ehe stellen, in der Mischehe
Be1l all diesen dargelegten Gedanken ist Voraus- TSLT reCc Auf diesem SOZUSagCN naturgesetzliıchen
Ssetzung, da ß dıe beiden Partner der bekenntnis- Hiıntergrund ist die unglücklich formulierte KIT:
verschiedenen he VO  - gutem Wiıllen erfüllt SInd. chenrechtliche Weıisung ZUT » klugen FörderungDann werden SIE uch Wege der Weiterschulung der Bekehrung des nıchtkatholischen Teıils «
benützen, die in Vorträgen, Literatur un Kursen interpretieren.
geboten SInd der in VO'  ; den Pfarreien besonders Die Kınder: Der Oll. sagt dem anderen viel-
durchgeführten Abenden bestehen, beide Ehe- leicht Es ist meln UunscC! daß dıe Kınder In
eute eingeladen SInd. Auf diese Weise wird die meınem Bekenntnis aufwachsen (niıcht die OTde:
Kenntnis der Relıgion und der ırche des anderen rTung der Kırche, der Famillıe). Später hat deut-
vertieft und amı manche Hemmung und manches iıch machen, daß dıe Ehe als Sakrament auch
Vorurteil abgebaut. 1C| 11UTLr die Liebe der Ehe- Ine kırchliche Wiırklichkeit ist. ege der Freund:-:
partner bekommt dadurch mehr Nähe, sondern schaft mıit katholischen Geılstliıchen und Laien,
uch dıe Erziehung der inder erhält ıne klare überlegte Auswahl der aten können en ECWU.:
und lebendige christliche Ausrichtung un bleibt se1InN kırchlicher Gemeimnschaft geben, das uch für
nıcht der Oberfläche haften den anderen beglückend un befreiend ist.

Die relıg1öse Erziehung der Kınder liegt In der

Georg Kaufmann,
Hand beider Eltern, uch In der Mischehe und
N1IC 1Ur zivilrechtlich. Es ist nicht wünschen,Dr med., Zürich: da (3 der andere 1INs konfessionelle Niemandsland

Schon be1l den ersten Begegnungen stellt sich für gerät, 1e] eher, daß ın selner Gemeiminde Fuß
Zzwel bewußt gläubige Menschen dıie rage nach faßt. In die katholische Erziehung der ınder soll

eC| christliche Substanz des anderen Elternteillsder gemeiınsamen Verwirklichung Von Glaube, einfließen.Hoffnung un Je' uch bel verschıiedenem Be- Gememhnsamer Kommunionempfang
kenntnıs, 1UT hler ıne wirklıche chrıstliıche bleibt versagl, nicht ber gemeinsames eien und

miıtunter gemeinsame Teilnahme Gottesdienst.Partnerscha: VO  , Anfang dıe Haltung der ole-
La VOTaus rnstnehmen und Verstehenwollen (Die ngs VOT der cCommunicatio IN SACFKLS dürite
der Überzeugung des anderen hne die eigene uberho SeIN. Die Verschiedenheit der Konfession
Glaubensgewißheit relatıvieren. uch die der Eltern ist für manches Kind schmerrzlıich. och
großzügigste kırchenrechtliche Regelung kann ern auch, den Andersdenkenden als utter
etiwas N1IC beheben da 3 einer der beiden schwer- der ater lıeben, das kann ıne Quelle des

Konflıkts WIe 1ne solche der Hıngabe seln.wiegende Zugeständnisse MaC| Entweder bringen
beide das N1IC| fertig dann gehen S1e wlieder AdUuS- In Zeıten der Not Beı Ratlosigkeit und Enttäu-
einander, der wird Tür SIEe späatestens beım schung ist gUt, die Ursache N1IC In der Ver:
ersten Ja feststehen, weilches Bekenntnis iıhre künf- schiedenheit der Konfession suchen. Meıst g1Dt
tıge Famılıe prägen soll ( andere ründe. Besser ist C5S, VE
Wenn der Entscheıid zugunsten des katholischen auf den strahlenden Beginn des Hochzeıtstages,
Bekenntnisses ausfällt, we1ß der ol dıe dem ott beiden seinen dauernden Beistand VeI-

sprochen hat.chrıstliıchen Lebenswerte des anderen in der gle1-
hen einen Kırche unsıchtbar geborgen, während
ZU) Beıispiel der reformıierte Kirchenbegriff keine
M rezıproke Vorstellung zulält. Der oll Walter Drobnitzky,
INa versuchen, dies dem anderen verständlich Pfarrer, Üünster:
machen. Trotzdem bleibt der andere der nach-
gebende eıl. Noch oft wird ihm der eTrTZIC| Bekenntnisverschiedene hen werden immer In
schmerzlich ZU Bewußtsein kommen : beı der ka- größerer ahl geschlossen, trotz er berechtigten
tholiıschen auie der eigenen Kinder, beı Taufen Warnungen VOT ıhren Gefahren, die uns allen DE:
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